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Physik-Preise 2019
Laudationes auf die Preisträgerinnen und Preisträger der Deutschen Physikalischen Gesellschaft

Max-Planck-Medaille
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Prof. Dr. Detlef 
Lohse, University of Twente, Niederlan-
de, die Max-Planck-Medaille 2019 in 
Würdigung seiner bedeutenden theore-
tischen Beiträge zum Verständnis der 
Einzelblasen-Sonolumineszenz sowie 
zur Physik turbulenter Strömungen. 

Detlef Lohse hat mit diversen Ar-
beiten zur Dynamik des flüssigen 
Zustandes wesentliche und prägende 
Akzente gesetzt. Insbesondere ge-
lang es ihm, den physikalischen Ur-
sprung der Sonolumineszenz – also 
der durch ein Schallfeld erzeugten 
Emission von Licht – und dabei vor 
allem der Sonolumineszenz von Ein-
zelblasen, erstmals widerspruchs-
frei und in voller Übereinstimmung 
mit den experimentellen Ergebnis-
sen zu erklären. Seine mit Siegfried 
Großmann entwickelte Theorie des 
Skalenverhaltens in der turbulenten 
Rayleigh-Bénard-Konvektion war 
und ist von maßgeblichem Einfluss 
auf das Forschungs gebiet. Weiterhin 
hat Lohse bedeutende Arbeiten über 
Mikro- und Nanofluidik und zur Phy-
sik granularer Materie und von Kollo-
iden veröffentlicht. 

Seine theoretischen Untersu-
chungen begleitete und verifizierte 
er durch scharfsinnige und Neuland 
beschreitende Experimente. So entwi-
ckelte und betrieb Detlef Lohse unter 
anderem das „Twente Turbulence 
Taylor-Couette Experiment“ – ein 
Großgerät, mit dem er den unter-
suchten Parameterbereich von Strö-
mungen deutlich ausdehnen konnte. 
Auch beschäftigte er sich mit zahl-
reichen praktischen Anwendungen, 
beispielsweise mit der Physik von 
Tintenstrahldruckern, erklärte die 
Geräusche von „snapping shrimps“ 
und trug zu Kontrastmitteln in der 
Herz-Ultraschalldiagnostik bei.

Detlef Lohse (geboren am 5. Sep-
tember 1963) studierte Physik in Kiel 
und Bonn und promovierte im Jahr 
1992 an der Universität Marburg, wo 

er sich 1997 auch habilitierte. Seit 
1998 ist er Inhaber des Lehrstuhls 
für Physics of Fluids am Department 
of Applied Physics der University of 
Twente, Enschede, Niederlande.

Lohse wurde bereits mehrfach 
durch wissenschaftliche Preise hoch 
geehrt. Insbesondere wurde ihm der 
Spinoza Prize der niederländischen 
Forschungsgemeinschaft NWO 
(2005), der AkzoNobel Science Award 
der Niederlande (2012), der George K. 
Batchelor Prize der International Uni-
on of Theoretical and Applied Mecha-
nics (2012) sowie der Fluid Dynamics 
Prize der American Physical Society 
(2017) verliehen. Im Jahr 2018 wurde 
er mit dem hochrangigen Preis der 
Internationalen Stiftung Balzan (Mai-
land) ausgezeichnet. Er ist Mitglied 
der Nationalen Akademie der Natur-
forscher Leopoldina und der Royal 
Dutch Academy of Science.

Die Max-Planck-Medaille ist die jährlich verge-
bene höchste Auszeichnung der DPG für her-
vorragende Leistungen in der Theo retischen 
Physik. Der Preis besteht aus einer goldenen 
Gedenkmedaille mit dem Porträt von Max 
Planck und einer auf Pergament handgeschrie-
benen Urkunde. Die Max-Planck- Medaille wur-
de erstmals 1929 verliehen, und zwar an Max 
Planck und Albert Einstein.

Stern-Gerlach-Medaille
Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleiht Frau Prof. Dr. Johanna Stachel, 
Universität Heidelberg, und Herrn 
Prof. Dr. Peter Braun-Munzinger, Ge-
sellschaft für Schwerionenforschung, 
Darmstadt, die Stern-Gerlach-Medaille 
2019 in Würdigung ihrer federführen-
den Arbeiten in der Entwicklung und 
Etablierung experimenteller Techniken 
sowie für ihre herausragenden Beiträge 
zur Interpretation von Schwerionen-
kollisionen und zum Verständnis der 
Phasenstruktur von Materie unter ex-
tremen Bedingungen.

Johanna Stachel, Universität Hei-
delberg, und Peter Braun-Munzinger, 
ExtreMe Matter Institute EMMI, GSI 
Darmstadt, werden für ihre gemein-
sam erbrachten, herausragenden 
Leistungen in der Hochenergie-
Schwerionenforschung mit der Stern-
Gerlach-Medaille 2019 der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft gewür-
digt. Auf sie geht die entscheidende 
Vorhersage zurück, dass die Zahl der 
Charmonia in Schwer ionenstößen als 
Funktion der Zentralität bei höchsten 
Energien wieder ansteigt. Als führen-
de Köpfe bei Design, Bau und Betrieb 
des ALICE-Detektors am Large Ha-
dron Collider am CERN gelang ihnen 
nun im Rahmen des ALICE-Experi-
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mentes der Nachweis dieses Phäno-
mens. Dieses wird als Signal für das 
theoretisch vorhergesagte Deconfine-
ment in der Quantenchromodynamik 
der starken (Farb-)Wechselwirkung 
im heißen Quark-Gluon-Plasma 
angesehen.

Johanna Stachel und Peter Braun-
Munziger nehmen seit Jahrzehnten in 
diesem Forschungsfeld international 
tragende Rollen ein.

Johanna Stachel promovierte 
1982 an der Universität Mainz mit 
einer an der Gesellschaft für Schwer-
ionenforschung (GSI) durchgeführten 
Arbeit zur Kernstruktur. Sie ging als 
Feodor Lynen-Fellow der Alexander 
von Humboldt-Stiftung an die SUNY, 
Stony Brook, wo sie rasch eine Ten-
ure-track-Professur bekam und 1994 
zum Full Professor ernannt wurde. 
1996 folgte sie einem Ruf nach Heidel-
berg, wo sie seither lehrt und forscht. 
Frau Stachel ist langjährige Sprecherin 
der deutschen Forschergruppen am 
ALICE-Experiment. Sie ist verant-
wortlich für den Bau und Betrieb des 
Übergangsstrahlungsdetektors TRD, 
der wesentlich zur Teilchenidentifi-
kation in ALICE, insbesondere zum 
Nachweis von Charmoniumzerfällen, 
beiträgt, und für die Datenanalyse, die 
zu diesem wichtigen Ergebnis führte.

Peter Braun-Munzinger wurde an 
der Universität Heidelberg mit einer 
am MPI für Kernphysik durchge-
führten experimentellen Dissertati-
on promoviert, ging als Postdoc zu 
Peter Paul an die SUNY, Stony Brook, 
von wo aus er am Brookhaven Natio-

nal Laboratory, gemeinsam mit Frau 
Stachel, das experimentelle Hoch-
energie-Schwerionenprogramm am 
AGS und am RHIC mit wichtigen 
Entwicklungen für das PHENIX-
Detektorsystem entscheidend prägte. 
Peter Braun-Munzinger folgte 1996 
einem Ruf an die TH Darmstadt, 
übernahm von R. Bock die Leitung 
der relativistischen Schwerionenphy-
sik an der GSI und war bis Ende 2010 
verantwortlich für die große zentrale 
Spurdriftkammer TPC in ALICE – 
dem Hauptdetektor zur Rekonstruk-
tion von geladenen Spuren und zur 
Teilchenidentifikation.

Die Stern-Gerlach-Medaille ist die höchste Aus-
zeichnung der DPG für hervorragende Leistun-
gen in der experimentellen Physik. Der Preis 
besteht aus einer Urkunde und einer goldenen 
Gedenkmedaille mit den Porträts von Otto 
Stern und Walther Gerlach.

Gentner-Kastler-Preis
Die Societé Francaise de Physique und 
die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleihen Herrn Prof. Dr. Christof 
Wetterich, Universität Heidelberg, den 
Gentner-Kastler-Preis 2019 für seine 
grundlegenden Arbeiten in der Quan-
tenfeldtheorie und insbesondere für 
seine Formulierung der funktionellen 
Renormierung.

Christof Wetterich hat grund-
legende Beiträge in verschiedenen 
Bereichen der theoretischen Physik 
geleistet, darunter Teilchenphysik, 
Kosmologie, Festkörperphysik, Sta-
tistische Physik und Gravitations-
theorie. Besonders bekannt ist er für 
seinen Vorschlag einer dynamischen 
dunklen Energie (der „Quintessenz“) 
aus dem Jahre 1987 – eine der popu-
lärsten Erklärungen für die beschleu-
nigte Expansion des Universums. 
1993 veröffentlichte er die nach ihm 
benannte exakte Flussgleichung. Die 
Wetterich-Gleichung findet inzwi-

schen Anwendung in zahlreichen 
Gebieten der Theorie: beispielsweise 
ultrakalte Quantengase, Hochtem-
peratur-Supraleitung, kritische Phä-
nomene, starke und elektroschwache 
Wechselwirkung, Nichtgleichge-
wichts-Feldtheorie oder neue Ansätze 
zur Quantengravitation. 

 Christof Wetterich studierte von 
1972 bis 1978 Physik in Paris, Köln 
und Freiburg, wo er 1979 promovierte 
und sich 1983 habilitierte. Von 1981 
bis 1983 arbeitete er am CERN und 
von 1983 bis 1985 an der Universität 
Bern, bevor er 1985 an das DESY in 
Hamburg wechselte. 1992 wurde er 
auf den Lehrstuhl für Theoretische 
Physik der Universität Heidelberg 
berufen. 2005 erhielt er den Max-
Planck-Forschungspreis, 2011 einen 
Advanced Grant des ERC und 2014 
die Johannes-Gutenberg-Stiftungs-
professur der Universität Mainz. Seit 
2006 ist er Mitglied der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften. Er hat 
in vielen Bereichen zur Vertiefung der 
deutsch-französischen Zusammen-
arbeit beigetragen. 

Der 198 erstmals vergebene Gentner-Kastler- 
Preis wird gemeinsam von der DPG und der 
Société Française de Physique verliehen. Er 
erinnert an zwei herausragende Physiker, den 
Deutschen Wolfgang Gentner und den Franzo-
sen Alfred Kastler, und wird für besonders wert-
volle wissenschaftliche Beiträge zur Physik im 
jährlichen Wechsel an einen deutschen bzw. 
französischen Physiker vergeben. Der Preis 
besteht aus einer silbernen Medaille mit den 
Porträts von Gentner und Kastler, einer Urkunde 
und einem Geldbetrag.

Max-Born-Preis 
Das Institute of Physics und die Deut-
sche Physikalische Gesellschaft verlei-
hen Herrn Prof. Michael Coey, Trinity 
College Dublin, Irland, den Max-Born-
Preis 2019 for the understanding and 
the description of the magnetic pro-
perties of novel magnetic materials, 
including amorphous alloys, magnetic 
oxides, half-metals and hard magnetic 
materials, and for pioneering their use 
in devices.

Michael Coey zählt zu den führen-
den Wissenschaftlern in der Untersu-
chung magnetischer Materialien. Sei-
ne Gruppe in Dublin hat auf diesem 
Feld vielfältige bedeutende Durch-
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brüche erzielt. Diese gehen einher 
mit zahlreichen Beiträgen, in denen 
die Grundlagen neuartiger physika-
lischer Phänomene in magnetischen 
Materialien identifiziert und erklärt 
wurden. Dies hat zu einem umfas-
senden Bild des Zusammenwirkens 
unterschiedlicher physikalischer Me-
chanismen geführt, die von atomarer 
Physik über die Struktur von Kristal-
len, deren Oberflächen und Defekte 
bis zur Vielteilchenphysik reichen.

Die Liste der von ihm unter-
suchten Materialien ist vielfältig und 

beinhaltet amorphe Legierungen, 
permanente Magnete, Halbmetalle 
und magnetische Oxide. Zu letzterer 
Materialklasse gehören gemischt va-
lente Manganite, Magnetit, undotierte 
Oxide sowie mit Übergangsmetallen 
dotierte Halbleiteroxide. Seine neu-
esten Arbeiten befassen sich mit der 
Suche nach Permanentmagneten, die 
ohne Neodym auskommen.

Besonders hervorzuheben ist Mi-
chael Coeys Pionierarbeit, nicht nur 
die konkrete Anwendbarkeit solcher 
Materialien zu demonstrieren, son-
dern sie auch tatsächlichen Anwen-
dungen zuzuführen. Seine Arbeit hat 

zu zahlreichen Patenten geführt, vor 
allem im Bereich der Anwendungen 
dünner Filme in (insbesondere ma-
gnetischen) Speichermedien in der 
elektronischen Datenverarbeitung. 
Diese zeichnen sich durch kombi-
nierte Einsichten in die Physik ma-
gnetischer Eigenschaften und die 
Erfordernisse einer praktischen An-
wendung aus. 

Michael Coey studierte an der 
Cambridge University und promo-
vierte an der University of Manitoba 
in Winnipeg, Kanada. Es folgten An-
stellungen als Forscher in Grenoble 
sowie bei IBM in Yorktown Heights 
in den USA. Seit 1978 ist er am Trini-
ty College in Dublin tätig, wo er 2007 
zum „Erasmus Smith‘s Professor of 
Natural and Experimental Philoso-
phy“ berufen wurde und seit 2012 als 
Emeritus tätig ist.

Die DPG verleiht gemeinsam mit dem bri tischen 
Institute of Physics (IOP) jährlich den Max-Born-
Preis in Erinnerung an das Wirken des Physikers 
Max Born (1882 – 1970) in Deutschland und 
Großbritannien. Der erstmals 1973 verliehene 
Preis wird abwechselnd einem britischen und 
einem deutschen Physiker zuerkannt. Er besteht 
aus einer Urkunde, einer silbernen Gedenkme-
daille und einem Geldbetrag.

Smoluchowski-Warburg-Preis
Die Polnische Physikalische Gesell-
schaft und die Deutsche Physikalische 
Gesellschaft verleihen Herrn Prof. Dr. 
Dr. h.c. mult. Peter Hänggi, Universi-
tät Augsburg, den Smoluchowski-War-

burg-Preis 2019 in Anerkennung seiner 
bahnbrechenden und dauerhaften 
Beiträge zur nutzbringenden Rolle 
von Fluktuationen in der statistischen 
Mechanik sowohl im Gleichgewicht als 
auch außerhalb des Gleichgewichts.  

Peter Hänggi hat grundlegende 
Arbeiten auf dem Gebiet der Quan-
tenthermodynamik geleistet. Der 
Smoluchowski-Warburg-Preis ist ei-
ne Anerkennung für seine bahnbre-
chenden Beiträge zum Verständnis 
und zur Charakterisierung der Rolle 
von Fluktuationen in der Statistischen 
Physik, vor allem im Kontext künst-
licher Brownscher Motoren und dem 
Phänomen der stochastischen Reso-
nanz. Er charakterisierte die relativis-
tische Brownsche Bewegung sowie die 
relativistische Thermodynamik.  

Vor allem leistete Peter Hänggi Pio-
nierarbeit bei der Erforschung des ac-
getriebenen Quantentransports. Dies 
beinhaltet seine bemerkenswerte Ent-
deckung der kohärenten Zerstörung 
des Quantentunnels. Hänggi hat das 
Gebiet der stochastischen Prozesse 
zu einem Kraftwerk neuer phänome-
nologischer Ideen entwickelt. Seine 
Arbeit ist eine renommierte Quelle 
der Inspiration und Kreativität für 
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Heinrich-Gustav-Magnus-Preis 2018 für 
Physiklehrerinnen und Physiklehrer 
Die Physikalische Gesellschaft zu Berlin hat am 14. November 2018 
zum vierten Mal den Heinrich-Gustav-Magnus-Preis an zwei hervor-
ragende Berliner Physiklehrer verliehen: an Dr. Alexander Stendal 
(Robert-Havemann-Gymnasium, Berlin-Pankow, 2. v. r.) und Thomas 
Uhlemann (Heinrich-Hertz-Gymnasium, Berlin-Friedrichshain, 2. v. 
l.). Sie erhielten diesen mit jeweils 500 € dotierten und von der Wil-
helm und Else Heraeus-Stiftung geförderten Preis in Anerkennung 
ihres herausragenden Engagements, den Physikunterricht modern 
und begeisternd zu gestalten. Zusätzlich erhielten die Schulen der 
Preisträger jeweils ein Analogie-Experiment eines Quantenradierers 
der Firma THORLABS im Wert von 1500 €, mit dem sich fundamentale 
Prinzipien der Quantenmechanik vermitteln lassen. 

Prof. Dr. Holger Grahn, 
Physikalische Gesellschaft zu Berlin
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Theorie und Experiment in der Fest-
körperphysik, Biophysik, Material-
wissenschaft und chemischen Phy-
sik sowie in anderen Bereichen der 
Naturwissenschaften und sogar der 
Geisteswissenschaften. 

Peter Hänggi hat in Basel studiert 
und promoviert. Nach einer Postdoc-
Zeit an der University of Illinois und 
an der University of California in San 
Diego war er Professor an der New 
York University, bis er 1986 den Ruf 
auf einen Lehrstuhl für theoretische 
Physik an der Universität Augsburg 
annahm. Er ist der Statistischen 
Physik in Polen durch eine Vielzahl 
langjähriger und prominenter Koo-
perationen und durch einen aktiven 
Studentenaustausch eng verbunden.

Der Marian-Smoluchowski-Emil-Warburg-Preis 
wird für herausragende Beiträge in der reinen 
oder angewandten Physik gemeinsam von der 
Polnischen Physikalischen Gesellschaft und der 
DPG in Erinnerung an das Wirken von Marian 
Smoluchowski in Polen und Emil Warburg in 
Deutschland verliehen. Der Preis wird im Zwei-
Jahres-Rhythmus abwechselnd an einen pol-
nischen bzw. einen deutschen Physiker ver-
geben. Er besteht aus einer Urkunde, einer 
silbernen Medaille und einem Geldbetrag.

Herbert-Walther-Preis
Die Optical Society of America (OSA) 
und die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleihen Herrn Prof. Sir Peter 
Knight, Kavli Royal Society Centre, 
Chicheley Hall, und Emeritus Pro-
fessor of Quantum Optics and Senior 
Research Investigator, Blackett Labo-
ratory, Imperial College London, den 
Herbert-Walther-Preis 2019 für seine 
vielfältigen, richtungsweisenden Bei-
träge zur Theorie der Quantenoptik 
und der Quanteninformation. 

Kohärenz, Atom-Licht-Wech-
selwirkung in Resonatoren oder 
Verschränkung sind heute zentrale 
Themen für das Gebiet der Quanten-
information und -technologien, mit 
großem Potenzial für Anwendungen 
in der Sensorik oder der sicheren 
Kommunikation. Peter Knight trug 
mit seinen Arbeiten bereits während 
seiner Promotion an der Sussex Uni-
versity (1972) und seiner Postdoc-
Zeit an der University of Rochester 
wesentlich zum ersten Verständnis 
dieser grundlegenden Themen bei. 

1976 kehrte Peter Knight zurück nach 
England, zuerst ans Royal Holloway 
College und 1979 ans Imperial Col-
lege, London, an dem er seither tätig 
ist. 

Quanteneffekte bei der Wech-
selwirkung von Atomen und Licht 
waren immer eines der zentralen 
Themen von Peter Knight. Ende der 
1970er-Jahre untersuchte er die Mög-
lichkeit, spontane Emission mit Hilfe 
von Resonatoren zu kontrollieren. 
Später erkannte er mit seiner Gruppe 
als einer der ersten Anwendungsmög-
lichkeiten derartiger Systeme für das 
damals gerade entstehende Gebiet 

der Quanteninformation, zum Bei-
spiel um Verschränkung zwischen 
Atomen und dem Resonatorfeld zu 
erzeugen oder um atomare Zustän-
de auf das Lichtfeld zu teleportieren. 
Peter Knight beschäftigte sich aber 
auch mit der Wechselwirkung inten-
siver Lichtfelder mit Materie, wo seine 
Arbeiten wichtige Grundlagen bilden. 

Peter Knight war es immer ein 
wichtiges Anliegen, auch als Lehrer 
und Mentor seiner Studenten und 
Mitarbeiter zu wirken. Sein Erfolg 
zeigt sich an der Namensliste seiner 
Schüler, die sich wie ein „Who’s Who“ 
der Quantenoptik und Quanten-
information liest. Auch diejenigen, 
die nicht direkt mit ihm arbeiteten, 
profitierten von seinen klaren und 
verständlichen Erklärungen in sei-
nen zahlreichen Übersichtsartikeln 
oder seinem Buch zur Quantenoptik.  

Peter Knight engagierte sich zu-
dem auf allen wissenschaftspoli-
tischen Ebenen. Neben seiner Arbeit 
für zahllose Komitees in den Universi-
täten fungierte er in unterschiedlichen 
Positionen im Institute of Physics und 
der Optical Society of America, denen 
er jeweils auch als Präsident vorstand. 
Zusammen mit Herbert Walther leis-
tete er wichtige Aufbauarbeit in der 
European Physical Society mit der 

Organisation erster Konferenzen und 
Förderstrukturen. Bis heute engagiert 
sich Sir Peter Knight mit großem Ein-
satz, zuletzt für die Einrichtung der 
Research Hubs in England oder des 
Quantum Flagships der Europäischen 
Union.

Der Herbert-Walther-Preis ehrt herausragende 
Beiträge in der Quantenoptik und der Atom-
physik und wird gemeinsam von der Optical 
Society of America (OSA) und der DPG in Erinne-
rung an das Wirken von Herbert Walther jährlich 
abwechselnd in den USA und in Deutschland 
verliehen. Der 2009 erstmals ver liehene Preis 
besteht aus einer Urkunde, einer Gedenkplaket-
te sowie einem Geldbetrag.

Robert-Wichard-Pohl-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Prof. Dr. Markus 
Arndt, Universität Wien, Österreich, 
den Robert-Wichard-Pohl-Preis 2019 
für seine herausragenden Beiträge 
zur Entwicklung, Demonstration und 
Anwendung von Materiewelleninter-
ferometrie mit Makromolekülen, die 
sowohl für Fachleute als auch für ein 
breites Publikum auf einzigartige Weise 
die elementaren Gesetze der Quanten-
physik vermitteln. Seine Methoden er-
öffnen außerdem neue Anwendungen 
im Bereich der molekularen Spektro-
skopie.

Markus Arndt gilt als Pionier 
auf dem Gebiet der Materiewellen-
interferometrie mit Makromolekü len. 
Gemeinsam mit Anton Zeilinger ge-
lang ihm 1999 an der Universität Wien 
die vielbeachtete Demonstration von 
Interferenz am Doppelspalt mit C-
Molekülen („Buckyballs“). Er hat in 
den Folgejahren systematisch und 
sehr erfolgreich neue Methoden zur 
Erzeugung, Beugung und Detektion 
von immer größeren Molekularstrah-
len entwickelt.

Mit der Beobachtung von Quan-
teninterferenz an großen organischen 
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Molekü len stellen er und sein Team 
regelmäßig neue Weltrekorde auf, 
derzeit mit einem System aus mehr 
als 800 Atomen und einer Masse 
von ü ber 10 000 atomaren Massen-
einheiten. Die Interferenz von derart 
komplexen Teilchen am Doppelspalt 
oder Beugungsgitter besticht durch 
ihre konzeptionelle Einfachheit und 
enthält doch gleichzeitig das wohl 
wichtigste Element der Quantenphy-
sik: das Superpositionsprinzip. Gera-
de deswegen gehören die Experimente 
von Markus Arndt mittlerweile zum 
Standardrepertoire von Lehrbü chern 
und Vorlesungen zur Atom- und 
Quantenphysik und werden auch 
gerne in populärwissenschaftlichen 
Bü chern thematisiert. Zudem setzt 
sich Markus Arndt mit außergewöhn-
lichem Engagement und Erfolg fü r 
die Vermittlung seiner Forschungs-
ergebnisse an ein breiteres Publikum 
ein, etwa durch die Entwicklung von 
computergestü tzten Tools zur Mate-
riewelleninterferometrie fü r Lehrer 
und Schü ler.

Weitere experimentelle High-
lights sind der Nachweis von Deko-
härenz durch Wärmestrahlung, der 
eindrucksvolle „Quantum Movie“, 
in dem die Entstehung eines Interfe-
renzmusters aus Farbstoffmolekülen 

in Echtzeit beobachtet und visuali-
siert wird, oder die optomechanische 
Kontrolle von rotierenden makrosko-
pischen Festkörpern.

Die von Markus Arndt entwi-
ckelten Methoden und Interferome-
ter eröffnen völlig neue Anwendungs-
möglichkeiten fü r die molekulare 
Spektroskopie. Ein Beispiel ist die 
hohe Sensitivität des Interferenz-
musters auf innere elektrische und 
magnetische Momente der Molekü le 
in Anwesenheit eines externen elek-
trischen oder magnetischen Feld-
gradienten. Das ermöglicht etwa die 
normalerweise schwierige Trennung 
von Isomeren unterschiedlicher 
Konformation allein aufgrund von 
Quanteninterferenz, die Untersu-
chung der Photoisomerisierung 
komplexer Molekü le sowie die Un-
tersuchung elektronischer Strukturen 
von Vitaminmolekü len selbst in der 
normalerweise schwer oder gar nicht 
zugänglichen Gasphase.

Die Experimente von Markus 
Arndt haben zweifelsfrei eine beson-
dere Ausstrahlung auf eine breite, wis-
senschaftsinteressierte Öffentlichkeit 
sowie auf andere Disziplinen wie die 
physikalische Chemie. Sie vermitteln 
die wissenschaftliche Erkenntnis der 
modernen Quantenforschung auf 

erfrischende, einfache und außerge-
wöhnliche Weise – ganz im Sinne des 
Robert-Wichard-Pohl-Preises.

Markus Arndt studierte Physik an 
der LMU München und promovierte 
1994 am Max-Planck-Institut für 
Quan ten optik in Garching bei Theo-
dor Hänsch. Nach Postdoc-Aufenthal-
ten an der ENS Paris in der Gruppe 
von Jean Dalibard und der Universität 
Innsbruck bei Anton Zeilinger ist er 
seit 2004 Professor an der Fakultät für 
Physik der Universität Wien. Dort lei-
tet er die Gruppe Quantum Nanophy-
sics. Er ist derzeit Sprecher der Vienna 
Doctoral School of Physics.

Der Robert-Wichard-Pohl-Preis wird von der 
DPG für hervorragende Beiträge zur Physik ver-
liehen, die besondere Ausstrahlung auf andere 
Disziplinen in Wissenschaft und Technik haben. 
Er besteht aus einer Urkunde und einem Geld-
betrag.

Walter-Schottky-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Frau Dr. Eva Vera 
Benckiser, Max-Planck-Institut für 
Festkörperforschung, Stuttgart, den 
Walter-Schottky-Preis 2019 für ihre he-
rausragenden Beiträge zur Erforschung 
komplexer Materialien mit korrelierten 

Schülerinnen- und Schülerpreis 2018 
Die Physikalische Gesellschaft zu Berlin (PGzB) hat am 14. November 
2018 zum zwanzigsten Mal den Schülerinnen- und Schülerpreis für 
die besten Ergebnisse in den Physikleistungskursen der Vorabitur-
klassen der Berliner Gymnasien vergeben. In diesem Jahr wurden 
18 Schülerinnen und 74 Schüler ausgezeichnet. Sie erhielten eine 
Urkunde, einen Buchpreis sowie eine einjährige kostenlose Mitglied-
schaft in der DPG. Martin Wolf, Vorsitzender der PGzB, führte in dem 
mit rund 500 Gästen gut gefüllten Hörsaal an der TU Berlin durch das 
Programm. Hans-Ulrich Heiß, Vizepräsident für Lehre, Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit an der TU Berlin, ermunterte die Schülerinnen 
und Schüler, ein Studium in den Natur- bzw. Ingenieurwissenschaf-
ten in Betracht zu ziehen. 

In seinem Festvortrag „Quanten – Mythos oder die nächste Tech-
nologie“ begeisterte Dieter Meschede von der Universität Bonn und 

derzeit Präsident der DPG die Zuhörer. Die Quantenphysik ist der-
zeit in aller Munde, nachdem vor mehr als hundert Jahren die erste 
Quantenrevolution stattgefunden hat und sich in den letzten zwei 
Jahrzehnten die zweite Quantenrevolution basierend auf der Präpa-
ration und Übertragung von Quantenzuständen ereignet hat. Zum 
Abschluss seines Vortrages beschrieb Herr Meschede, was von einer 
Quantentechnologie in der Zukunft zu erwarten ist.

Bei einem Empfang im Anschluss an die Preisverleihung be-
fragten die Preisträgerinnen und Preisträger und auch viele Eltern die 
anwesenden Kolleginnen und Kollegen nach Studienbedingungen 
in der Physik und Erfahrungen im Beruf.

Prof. Dr. Holger Grahn, 
Physikalische Gesellschaft zu Berlin
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Elektronen. Durch die Entwicklung 
röntgenspektroskopischer Methoden 
erlangte sie wegweisende Einblicke in 
die Elektronenstruktur von Metalloxid-
Grenzflächen und schuf eine vielver-
sprechende Grundlage für die gezielte 
Beeinflussung der magnetischen Struk-
turen und Transporteigenschaften kor-
relierter Elektronensysteme.

Eva Benckiser leistete herausra-
gende Beiträge zur Erforschung der 
Spin-, Ladungs- und Orbitalord-
nung in komplexen Metalloxiden mit 
korrelierten Elektronen. Aufgrund 
rasanter technischer Fortschritte in 
den letzten Jahren lassen sich Hete-

rostrukturen und Übergitter solcher 
Materialien jetzt mit atomarer Präzi-
sion herstellen. 

Eva Benckiser entwickelte rönt-
genspektroskopische Methoden zur 
Bestimmung der Elektronenstruktur 
an den Grenzflächen von Metalloxid-
Heterostrukturen und schuf damit 
eine wichtige Grundlage für deren 
mikroskopische Beschreibung. Ins-
besondere zeigte sie, dass schichtspe-
zifische Profile der magnetischen 
Korrelationen dieser Systeme aus 
einer genauen Analyse der Polarisa-
tions- und Energieabhängigkeit der 
Röntgenstreuung zu rekonstruieren 
sind. Mithilfe dieser Methodik unter-
suchte sie ein einfaches Modellsystem, 
in dem wenige Monolagen einer ma-
gnetischen Nickeloxid-Verbindung 
in eine nicht-magnetische Analog-
verbindung eingefügt werden. 

Sie entdeckte überraschend kom-
plexe Magnetstrukturen, die sich als 
Funktion der magnetischen Schicht-
dicke systematisch ändern. Während 
die Ni-Spins in dünnen Schichten 
kollinear ausgerichtet sind, bilden sie 
in dickeren Schichten graduell eine 
Spiralstruktur aus. In Zusammenar-
beit mit Theoretikern entwickelte Eva 
Benckiser ein quantitatives Modell für 
diesen Übergang. 

In weiteren Arbeiten an anderen 
Modellsystemen analysierte sie die 
Besetzung der Nickel-d-Orbitale und 
den Ladungstransfer an Nickeloxid-
Grenzflächen und erzielte jeweils 
ein mikroskopisches Verständnis der 
zugrundeliegenden Mechanismen. 
Außerdem konnte sie systematische 
Zusammenhänge zwischen den mi-
kroskopischen Korrelationen an 
den Grenzflächen und den makros-
kopischen Transporteigenschaften 
der Heterostrukturen nachweisen. 
Eva Benckisers Forschungsergebnisse 
sind wegweisend für eine verständnis-
geleitete Synthese von Metalloxid-
Heterostrukturen und somit für neu-
artige elektronische Bauelemente, in 
denen sich Magnetismus, Supralei-
tung und andere kollektive Quanten-
phänomene gezielt steuern lassen.

Eva Benckiser wurde 2007 an der 
Universität zu Köln promoviert und 
war danach zunächst Postdoktoran-
din und später Gruppen leiterin am 
Max-Planck-Institut für Festkör-
perforschung in Stuttgart. Seit 2014 
leitet sie dort die Minerva-Arbeits-
gruppe „Röntgenspektroskopie von 
Oxid-Heterostrukturen“.

Mit dem Walter-Schottky-Preis für Festkörper-
forschung werden jährlich Nachwuchswissen-
schaftlerinnen bzw. -wissenschaftler für her-
vorragende Arbeiten ausgezeichnet. Er besteht 
aus einer Urkunde und einem Preisgeld. Die In-
fineon Technologies AG und die Robert Bosch 
GmbH sind Patenfirmen des Preises und spen-
den das Preisgeld zu gleichen Teilen.

Gustav-Hertz-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn Priv.-Doz. Dr. 
Svend-Age Biehs, Universität Olden-
burg, den Gustav-Hertz-Preis 2019 
für seine wesentlichen Beiträ ge zum 
Verstä ndnis des nahfeldinduzierten 
Strahlungswä rmetransports, insbeson-
dere des Nahfeld-Wä rmemikroskops. 
Sein Beitrag zur Entwicklung eines 
thermischen Transistors und die Entde-
ckung der thermischen Bistabilitä t sind 
von großer Bedeutung. Darüber hinaus 
sind seine Untersuchungen zur Super-
Planckschen-Strahlung hyper bolischer 
Metamaterialien wegweisend. 

Svend-Age Biehs, geboren in Hal-
le (Saale), studierte Physik in Olden-

burg, wo er mit einer Arbeit über 
theo retische Grundlagen und zukünf-
tige Anwendungen thermisch indu-
zierter Nahfeld-Effekte promovierte. 
Bereits mit seiner Dissertation leistete 
er wesentliche Beiträge zum Verständ-
nis der Wirkungsweise des Nahfeld-
Raster-Wärmemikroskops, dessen 
Entwicklung er bis heute begleitet.

Nach seiner Promotion forschte 
Biehs für zwei Jahre in der Arbeits-
gruppe von Jean-Jacques Greffet am 
Institut d‘Optique in Paris, gefördert 
durch ein Stipendium der Leopoldina. 
Aus dieser Zusammenarbeit ging ins-
besondere eine Landauer-artige For-
mulierung des Strahlungs-Wärme-
Transportes auf Nanometerabständen 
hervor, die viele andere Wissenschaft-
ler aufgegriffen haben.

Nach seiner Rückkehr nach Ol-
denburg als wissenschaftlicher Assis-
tent widmete sich Svend-Age Biehs 
einer Vielzahl weiterer Fragen an der 
Nahtstelle von Festkörper-, Ober-
flächen- und Materialphysik sowie 
Quanten optik, beispielsweise der For-
mulierung der „Super-Planckschen“ 
Wärmestrahlungsgesetze für hyper-
bolische Metamaterialien. Besondere 
internationale Beachtung erfuhren 
die Arbeiten zur Entwicklung der 
„Thermotronik“ auf Grundlage von 
Elementen, die mit Hilfe von Phasen-
wechselmaterialien die Funktionen 
von Transistoren, Dioden und Spei-
chern mit Nahfeld-Wärmestrahlung 
nachbilden. Erst kürzlich wurde die 
von Svend-Age Biehs vorhergesagte 
„thermische Diode“, also die Möglich-
keit der Rektifizierung thermischer 
Nahfeld-Strahlung, experimentell 
nachgewiesen. 

Svend-Age Biehs, der sich 2014 in 
Oldenburg habilitierte und inzwi-
schen dort als Heisenberg-Stipendiat 
sein eigenes Team leitet, gilt als einer 
der führenden Köpfe auf dem sich 
derzeit stürmisch entwickelnden Ge-

Svend-Age Biehs
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biet des evaneszenten Wärmetransfers 
auf der Nanometerskala. Als einge-
ladener Redner auf so gut wie allen 
wichtigen Tagungen seines Feldes 
besitzt er eine außerordentlich hohe 
Sichtbarkeit. Mit seinem weiten Netz 
internationaler Kontakte erreicht er 
eine beeindruckende Produktivität. 
Seine jüngeren Arbeiten zeigen neue 
Wege auf für den Energietransport in 
plasmonischen Umgebungen sowie 
die Magneto-Plasmonik. Biehs trägt 
mit großem Weitblick und bewun-
dernswerter Kreativität maßgeblich 
zur Erschließung neuer Forschungs-
richtungen bei.

Der Gustav-Hertz-Preis, mit dem jährlich her-
vorragende, kürzlich abgeschlossene Arbeiten 
jüngerer Physiker ausgezeichnet werden, ist aus 
dem gleichnamigen Preis der Physika lischen 
Gesellschaft der DDR und dem Physik preis der 
DPG hervorgegangen. Er besteht aus einer 
Urkunde und einem Geldbetrag.

Hertha-Sponer-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Frau Priv.-Doz. Dr. 
Adriana Pálffy-Buß, Max-Planck-Ins-
titut für Kernphysik, Heidelberg, den 
Hertha-Sponer-Preis 2019 für ihre 
weg weisenden theoretischen Berech-
nungen der Wechselwirkung hochener-
getischer Strahlung mit Atomkernen 
basierend auf Quanteneffekten. Diese 
Vorher sagen der so genannten starken 
Kopplung sind hochrelevant für nano-
skopische Systeme in der Röntgenquan-
tenoptik.

Die besonderen Eigenschaften 
der Röntgenphotonen unterscheiden 
diese von herkömmlichem Licht. Mit 
ihren kürzeren Wellenlängen und 
ihrer Robustheit können sie deut-
lich tiefer eindringen und lassen 
sich vor allem sehr gut fokussieren. 
Als schnellstmögliche Informations-
träger könnten Röntgenphotonen 
räumlich lokalisierte Vorgänge robust 
steuern und künftig extrem winzige 
photonische Schaltkreise für neue 
Quantentechnologien ermöglichen. 
Allerdings ist es dafür erforderlich, 
einzelne Röntgenquanten und ihre 
Eigenschaften viel besser als bisher 
zu kontrollieren.

Dieser Herausforderung stellte 
sich Adriana Pálffy-Buß und wid-

mete sich in einer Reihe von theore-
tischen Pionierarbeiten der Kontrolle 
von Röntgenquanten mit Hilfe von 
Atomkernen. Mit ihren Rechnungen 
hat sie gezeigt, dass sich durch Ab- 
und Anschalten eines Magnetfelds 
einzelne Röntgenphotonen in Eisen-
kernen speichern und ohne Quali-
tätsverlust wiedergewinnen lassen. 
Dies eröffnet die Perspektive, eines 
Tages die in einem Röntgenstrahl ko-
dierte Information in einer Matrix aus 
Eisen atomen in winzigen Edelstahl-
plättchen zu speichern und so einen 
räumlich sehr kompakten Datenspei-
cher zu schaffen.

Quanteneffekte in der resonanten 
Wechselwirkung von Atomkernen mit 
Röntgenphotonen könnten die Vor-
teile einer kleineren Wellenlänge mit 
der bereits erreichten guten Kontrol-
le von optischen Photonen vereinen. 
Eine besondere Rolle in der Quan-

tenoptik spielt die „starke Kopplung“ 
zwischen Atomen und dem elektro-
magnetischen Feld, die als Grundstein 
vieler Quanteneffekte bekannt ist. 
Vorhersagen von Adriana Pálffy-Buß 
über das Erreichen dieser verstärkten 
Wechselwirkung zwischen Röntgen-
strahlung und Atomkernen konnte 
die Gruppe von Ralf Röhlsberger in 
Hamburg 2017 experimentell in nano-
skopischen Systemen bestätigen. Da-
mit eröffnen sich weitere spannende 
Möglichkeiten für Anwendungen von 
Röntgenquantenoptik mit eisenhal-
tigen Nanostrukturen.

Adriana Pálffy-Buß studierte Phy-
sik an der Universität Bukarest und 
promovierte 2006 an der Justus-Lie-
big-Universität Gießen in der Grup-
pe von Werner Scheid. Anschließend 
wechselte sie an das Max-Planck-
Institut für Kernphysik in Heidelberg 
in die Abteilung von Christoph Keitel, 
wo sie – unterbrochen von Kurzauf-
enthalten in Großbritannien – seit 
2011 die Gruppe „Nukleare und ato-

mare Quantendynamik“ leitet. Sie 
untersucht nicht nur die Quantenkon-
trolle von Röntgenphotonen, sondern 
auch die Wechselwirkung intensiver 
Laser mit Materie und metrologische 
Anwendungen von Atomkernen.

Der 2002 erstmals vergebene Hertha-Sponer- 
Preis wird von der DPG für hervorragende 
wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der 
Physik an eine Wissenschaftlerin verliehen. Der 
Preis besteht aus einer Urkunde und einem 
Geldbetrag.

Gaede-Preis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Frau Dr. Selina Olthof, 
Universität zu Köln, den Gaede-Preis 
2019 für ihre herausragenden Arbeiten 
zu den Grenzflächeneigenschaften von 
organischen Halbleitern und halblei-
tenden Perowskiten mittels Photoelek-
tronen-Emissionsspektroskopie.

Selina Olthof studierte Physik an 
der Universität Stuttgart und führte 
ihre Diplomarbeit im benachbarten 
Max-Planck-Institut für Festkör-
perforschung bei Klaus Kern durch. 
Mit der Rastertunnelmikroskopie 
an Halb leiter-Nanostrukturen war 
sie schon zu Beginn ihrer Laufbahn 
in der Oberflächen- und Ultrahoch-
vakuum-Thematik angesiedelt. Als 
sie für ihre Doktorarbeit zu Karl 
Leo an die TU Dresden wechsel-
te, wandte sie sich der Bestimmung 
von Energieniveaus in organischen 
Halbleitern zu. Einer ihrer wesent-

lichen Beiträge in dieser Zeit war die 
grenzflächenaufgelös te Untersuchung 
der Energieniveaus einer organischen 
Mehrschichtleuchtdiode. Diese er-
laubte es, gemessene Transportbarri-
eren und eingebaute Felder direkt mit 
dem Strom-Spannungsverhalten der 
OLED zu vergleichen. Die so gewon-
nenen Erkenntnisse helfen, Bauteil-
architekturen weiter zu optimieren. 

Adriana Pálffy-
Buß
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Ein weiteres wichtiges Arbeitsfeld, 
das Selina Olthof mit ihren Unter-
suchungen prägen konnte, war die 
Dotierung organischer Halbleiter. 
Die detaillierte Vermessung von Ver-
armungszonen und den Positionen 
der Fermi-Niveaus ermöglichte es, 
die zugrundeliegenden Mechanis-
men und Trends zu extrahieren und 
mit klassischen Dotiertheorien zu 
vergleichen.

Von Dresden aus führte Selina Olt-
hofs Weg nach Princeton in die USA, 
wo sie in der renommierten Gruppe 
von Antoine Kahn ihre Studien zu or-
ganischen Halbleitern vertiefte, spe-
ziell die Untersuchung und Passivie-
rung von Defektstellen mittels extrem 
kleinen Dotierkonzentrationen. Mit 
diesem Ansatz gelang es beispielswei-
se, die Schwellspannung organischer 
Transistoren drastisch zu verringern.

Nach zwei Jahren kehrte Olthof 
zurück nach Deutschland, um in der 
Arbeitsgruppe von Klaus Meerholz an 
der Universität zu Köln ein Labor zur 
Photoelektronen-Spektroskopie auf-
zubauen, das sie bis heute als Nach-
wuchsgruppenleiterin führt. Hier hat 
sie ihre Forschung auf halbleitende 
Perowskite ausgeweitet, die zurzeit vor 
allem durch ihre hohen Effizienzen 
in Solarzellen Aufsehen erregen. In 
diesem recht jungen Arbeitsfeld sind 
viele Fragen zur elektronischen Struk-
tur und zu Grenzflächeneffekten noch 
offen. Zu diesen Themen hat Selina 
Olthof vielbeachtete Studien publi-
ziert, beispielsweise zum Auftreten 
von Zersetzungsprozessen an der 
Grenzfläche zwischen Metalloxiden 
und Perowskiten. Dadurch gelang es 
ihr zu erklären, wie Bauteilinstabili-
täten entstehen.

Die DPG verleiht einmal jährlich den Gaede-
Preis auf dem Gebiet der Vakuumwissenschaft 
und -technik, gestiftet durch Dr. Manfred Dun-
kel, verwaltet von der Gaede-Stiftung und ver-
geben von der DPG. Mit diesem Preis sollen 
Arbeiten aus Grundlagenforschung, Anwen-
dung und Verfahrenstechnik auf den Gebieten 
Vakuumphysik und -technologie, Dünne Schich-
ten, Oberflächenphysik, Materialien und Verfah-
ren der Festkörperelektronik und Nanostruktur-
wissenschaften und -technik ausgezeichnet 
werden. Der Preis besteht aus einer Urkunde, 
dem Modell der ersten Molekularluftpumpe von 
Prof. Wolfgang Gaede und aus einem Preisgeld.

Georg-Kerschensteiner-Preis

Die Deutsche Physikalische Gesellschaft 
verleiht Herrn Thomas Biedermann, 
Christian-Gymnasium Hermannsburg, 
den Georg-Kerschensteiner-Preis 2019 
für sein langjähriges heraus ragendes 
Engagement, Schülerinnen und Schü-
ler nachhaltig für Physik zu begeistern. 
Dies geschah in vielfältiger Weise im 
Rahmen des Wettbewerbs Jugend 
forscht und der IdeenExpo sowie durch 
die Entwicklung experimentell aus-
gerichteter Unterrichtseinheiten. Er 
wirkte als Weichensteller und Ideen-
geber auf unterschiedlichsten Ebenen.

Thomas Biedermann (64) studierte 
Mathematik und Physik in Hannover 
und unterrichtete anschließend am 

Christian-Gymnasium in Hermanns-
burg. Als Fachberater engagierte er 
sich für die Entwicklung des gym-
nasialen Physikunterrichts, zunächst 
im Projekt SINUS-Transfer, später im 
Arbeitskreis „Naturwissenschaftlicher 
Unterricht Niedersachsen“. Hierbei 
trat er stets für einen am Experiment 
ausgerichteten Physikunterricht ein. 

Mit großem Engagement und über 
den schulischen Rahmen weit hinaus 
betreute Thomas Biedermann mehr 
als hundert Schülerinnen und Schüler 
bei über 150 Projekten im Rahmen des 
bundesweiten Schülerwettbewerbs 
„Jugend forscht“. Er koordinierte in 
Niedersachsen weiterhin als Wett-
bewerbsleiter „Jugend forscht“ und 
motivierte zur Teilnahme am Schü-
lerwettbewerb „Ideenfang“. Die Expo-
nate, die zum Mitmachen animieren 
und damit Spaß an den Naturwissen-
schaften vermitteln, aber auch das 
Poten zial besitzen, als Lehrexponate 
Inhalte zu erklären, wurden auf der 
Bildungsmesse IdeenExpo in Hanno-
ver ausgestellt. Biedermann spornte 
insbesondere Schülerinnen an, beim 
Kongress „Mädchen und Technik“ 
ihre Projekt arbeiten einem breiten 
Publikum vorzustellen.  

Thomas Biedermann setzte sich 
bei allen Wettbewerben immer auch 
für die betreuenden Lehrer ein. 
Auf seine Initiative hin wurde eine 
Lehrer lounge auf der IdeenExpo ein-
gerichtet, in der die Lehrkräfte sich 
untereinander austauschen oder an 
Fortbildungen und Impulsreferaten 
zu aktuellen unterrichtsspezifischen 
Themen teilnehmen können. 

Thomas Biedermann bot zu-
sammen mit dem Evangelischen 
Bildungswerk Hermannsburg ein-
wöchige Ferienworkshops für Kin-
der aus bildungsfernen Schichten 
an, in denen sie technische Modelle 
erarbeiten und erste Programmier-
erfahrungen sammeln konnten. 

Die AGs waren immer deutlich 
mehr als ein Additum zum normalen 
Schulalltag. Hier konnten sich Schüle-
rinnen und Schüler frei entfalten und 
ihre Ideen diskutieren. Thomas Bie-
dermann war dabei nicht nur Lehrer, 
sondern auch Mentor, Berater, Freund 
und Unterstützer. 

Der experimentell ausgerichtete 
Unterricht und das projektorientierte 
Arbeiten führten bei den Schüle-
rinnen und Schülern zu einer nach-
haltigen Begeisterung für Physik. So 
haben sie häufig ein naturwissen-
schaftliches Studium aufgenommen. 
Zudem animierte Thomas Bieder-
mann seine Kolleginnen und Kollegen 
zu einem ähnlichen Engagement. 

Die DPG verleiht den Georg-Kerschensteiner- 
Preis für hervorragende Leistungen auf fol-
genden, der Vermittlung der Physik dienenden 
Gebieten: Lehre im Bereich Schule, Hochschule 
und Weiterbildung, Erforschung der Lehr- und 
Lernprozesse im Physikunterricht sowie Ent-
wicklung und Erforschung neuer Konzepte und 
Medien für die Lehre und deren wissenschaft-
liche Evaluation. Der Preis besteht aus einer 
Urkunde und einem Geldbetrag.

Georg-Simon-Ohm-Preis 
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht Herrn M.Sc. Robin Yoël 
Engel, Hochschule Emden/Leer und 
Universität Oldenburg, den Georg-
Simon-Ohm-Preis 2019 für seine her-
vorragende Abschlussarbeit „Planning, 
Simulation and Preparation of a Ma-
gnetic Resonant Imaging Experiment 
based on the Detection of Anisotropic 

Thomas Bieder-
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gamma-Radiation from Hyperpola-
rized Isomers“ im Master-Studiengang 
„Engineering Physics“. Sie leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Bildgebung mit 
hyperpolarisierten Radionukliden und 
kombiniert die hohe räumliche Auflö-
sung der Magnetresonanztomographie 
mit einem empfindlichen Nachweis für 
die Nuklearmedizin.

Robin Engel wird für seine Master-
arbeit ausgezeichnet, die er unter der 
Betreuung von Walter Neu (Hoch-
schule Emden/Leer und Universität 
Oldenburg) und Magdalena Kowalska 
(ISOLDE/CERN) durchgeführt hat. 
Die Arbeit knüpft an den aktuellen 
Stand der Forschung zur Entwick-
lung eines neuartigen bildgebenden 
Verfahrens in der Nuklearmedizin 

an. Die Polarisation des Kernspins 
erfolgt durch laseroptisches Pumpen, 
und wie bei der Magnetresonanz-
tomographie (MRI) induziert ein 
Hochfrequenzimpuls das Umklap-
pen des Kernspins. Die Bildgebung 
resultiert aus der Änderung der räum-
lichen Anisotropie im Gammazerfall 
(Gamma-MRI) und kombiniert so die 
hohe räumliche Auflösung der MRI 
mit dem sensitiven Nachweis der 
Gamma-Emission in der Nuklear-
medizin. Die Empfindlichkeit zur 
Bildgebung lässt sich damit um bis zu 
zehn Größenordnungen steigern.

Engel entwickelte ein Programm 
zur numerischen Simulation der 
Gamma- und Beta-Zerfallsasymme-
trie, unter Berücksichtigung aller phy-
sikalischen Prozesse und relevanter 
Parameter. Das Xenon-Isomer 131mXe 
identifizierte er als idealen Testkan-
didat, der sich effizient am Massen-
separator ISOLDE/CERN herstellen 
lässt. Im Hinblick auf die klinische 
Verfügbarkeit entwickelte Engel einen 
Extraktionsaufbau für 131mXe mittels 
eines nuklearmedizinischen Jodprä-
parats 131I. Das in der Master arbeit 
beschriebene Proof-of-Principle-

Robin Engel
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Experiment ist damit on- und offline 
möglich. Für die Bildgebung inte-
grierte Robin Engel die laseroptische 
Polarisierung von 131mXe in ein Nied-
rigfeld-MRI-Gerät mit hochempfind-
lichen Silizium-Photomultipliern als 
Gamma-Detektoren.

Engel arbeitete in einem multi-
disziplinären Forschungsprojekt, das 
tiefgehende Kenntnisse in Atom- und 
Kernphysik, Detektorphysik und 
Nuklearmedizin erforderte. Dazu 
gehören die Theorie zur Magnet-
resonanztomographie und Spinpola-
risation, die Optimierung und Fein-
abstimmung komplexer Versuchs-
aufbauten sowie die Simulation der 
physikalischen Prozesse. Mit seiner 
Analyse der zugrundeliegenden phy-
sikalischen und technischen Aspekte 
hat Engel die Umsetzung von Ex-
perimenten ermöglicht, die für die 
Weiterentwicklung der neuen Bild-
gebungsmodalität von grundlegender 
Bedeutung sind.

Mit dem 2002 erstmals vergebenen Georg-Si-
mon-Ohm-Preis zeichnet die DPG einmal jähr-
lich einen Studenten oder eine Studentin einer 
deutschen Fachhochschule aus. Der Preis be-
steht aus einer Urkunde und einem Geldbetrag.

Schülerinnen- und Schülerpreis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht den Schülerinnen- und 
Schülerpreis 2019 an Tim Pokart (Max-
Steenbeck-Gymnasium, Cottbus), Da-
vid Ventzke (Wilhelm-Ostwald-Schule, 
Leipzig), Wilhelm Holfeld (Martin-An-
dersen-Nexö-Gymnasium, Dresden), 
Jule Katharina Schrepfer (Goetheschule 
Staatliches Gymnasium, Ilmenau) und 

Pascal Reeck (Wilhelm-Ostwald-Schu-
le, Leipzig) in Würdigung der Leistun-
gen, die sie als Mitglieder des deutschen 
Teams bei der 49. Internationalen Phy-
sikolympiade in Lissabon, Portugal, 
erreicht haben.

Vom 21. bis 29. Juli traten insge-
samt 396 Schülerinnen und Schüler 
aus 86 Ländern zur 49. Physikolym-
piade (IPhO) in Lissabon, Portugal, 
an. Bei kniffligen Aufgaben konnten 
sie ihr Können unter Beweis stellen 
und eine der begehrten olympischen 
Medaillen erringen. Zentrales Ele-
ment der IPhO sind eine theoretische 
und eine experimentelle Klausur. In 
jeweils fünf Stunden galt es, Aufga-
ben zu aktuellen Themen wie dem 
Nachweis von Gravitationswellen zu 
lösen und beispielsweise elektronische 
Schaltkreise auf Papier zu entwickeln.  

Für die deutschen Teammitglieder 
gab es dabei gute Leistungen zu ver-
zeichnen: So erreichten Pascal Reeck 
und David Ventzke eine Silbermedail-
le. Eine Bronzemedaille ging an Wil-
helm Holfeld, während Tim Pokart 
und Jule Schrepfer eine Anerken-
nungsurkunde (Honourable Menti-
on) erhielten, die vierte Preiskategorie 
nach den Medaillen. 

Diese Fünf hatten sich in einer 
mehrstufigen Vorauswahl unter 
knapp tausend Schülerinnen und 
Schülern bundesweit durchgesetzt 
und anschließend intensiv auf den 
Wettbewerb vorbereitet. Die Betreu-
ung des Teams übernahmen Stefan 
Petersen vom Leibniz-Institut für die 
Pädagogik der Naturwissenschaften 
und Mathematik an der Universität 
Kiel, das für die Auswahl und das 
Training des Teams verantwortlich 
ist, sowie zwei ehemalige Teilnehmer: 

Das Team der Physikolympiade 
mit (v. l.): Tim Pokart, David Ventz-
ke, Wilhelm Holfeld, Jule Kathari-
na Schrepfer und Pascal Reeck
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Bastian Hacker (Max-Planck-Institut 
für Quantenoptik in Garching) und 
Philipp Schmitt (University of Copen-
hagen, Dänemark).

Schülerinnen- und Schülerpreis
Die Deutsche Physikalische Gesell-
schaft verleiht den Schülerinnen- und 
Schülerpreis 2019 an Toni Beuthan 
(Robert-Bosch-Gymnasium, Lan-
genau), Saskia Drechsel (Glückauf-
Gymna sium, Dippoldiswalde), Frede-
rik Gareis (Frankenwald-Gymnasium, 
Kronach), Martin Link (Gymnasium 
Kirchheim) und Paul Linke (Geschwis-
ter Scholl Gymnasium, Löbau) in 
Würdigung der Leistungen, die sie als 
Mitglieder des deutschen Teams beim 
31. International Young Physicists‘ 
Tournament (IYPT) in Peking, China, 
erreicht haben.

Bereits zum sechsten Mal in Folge 
gewann das Schülerteam aus Singapur 
das International Young Physicists‘ 
Tournament (IYPT), das 2018 in Pe-
king, China, stattgefunden hat. Im 

Finale wurde das Team seiner Favo-
ritenrolle gerecht und verwies China, 
Deutschland und Korea auf die Plätze 
2 bis 4. Das deutsche Team sicherte 
sich mit dem hervorragenden dritten 
Platz eine Goldmedaille. Insgesamt 
32 Teams hatten sich bei diesem an-
spruchsvollen Wettbewerb spannende 
Fights geliefert. 

Für das deutsche Team hatten sich 
in diesem Jahr beim German Young 
Physicists‘ Tournament und einem 
anschließenden Auswahl-Workshop 
vier Schüler und eine Schülerin qua-
lifiziert: Paul Linke aus Löbau, Toni 
Beuthan aus Langenau, Saskia Drech-
sel aus Dippoldiswalde, Frederik Ga-
reis aus Kronach und Martin Link 
aus Kirchheim bei München. Alle 
fünf haben zum ersten Mal am IYPT 
teilgenommen.

Das Besondere am IYPT sind die 
17 Aufgaben, die sich zwar in weni-
gen Worten formulieren lassen, zur 
Beantwortung aber meist die Bear-
beitung eines richtigen Forschungs-
projekts erfordern. 2018 bestanden 

Das Team des IYPT mit  
(v. l.): Frederik Gareis,  
Martin Link, Saskia 
Drechsel, Paul Linke und 
Toni Beuthan
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DPG-Technologietransferpreis 2019
Der DPG-Technologietransferpreis geht gemein-
schaftlich an die Nanotemper Technologies GmbH, 
München, das Center für NanoScience (CeNS), Sys-
tems Biophysics, der LMU München sowie an die 
Kontaktstelle für Forschungs- und Technologietrans-
fer (KFT), Spin-off Service der LMU München „für 
die herausragende Entwicklung der mikroskaligen 
Thermophorese, durch die Arzneimittelwirkstoffe in 
natürlicher Umgebung und mit außerordentlich ge-
ringen Mengen analysiert werden können, für den 
erfolgreichen Transfer dieser Technologie in eine 
Ausgründung aus der Universität und für die erfolg-
reiche wirtschaftliche Verwertung dieser Technolo-
gie auf dem Gebiet der Medikamentenentwicklung.“

die Aufgaben beispielsweise darin, 
ein farbiges Material zu einem Pulver 
zu verarbeiten und zu analysieren, 
wie die Korngröße die Farbe des ver-
kleinerten Materials beeinflusst, oder 
eine Münze auf den Hals einer stark 
gekühlten Flasche zu legen und ihren 
Tanz genau zu beschreiben. 

Ungewöhnlich ist auch das Regle-
ment des Wettbewerbs: Jeweils drei 
der fünfköpfigen Teams treten ge-
geneinander mit unterschiedlichen 
Rollen an. Das „Reporter-Team“ prä-
sentiert seine Lösung, das „Opponent-
Team“ sucht darin nach Schwachstel-
len, und das „Reviewer-Team“ bewer-
tet beide. Im Rahmen eines „Fights“, 
der drei Stunden dauert, nimmt jedes 
Team jede Rolle einmal ein und erhält 
dafür Punkte von einer Fachjury. 

Mit dem 1995 erstmals verliehenen Schülerpreis 
würdigt die DPG die Leistungen von erfolg-
reichen Teilnehmern am Auswahl verfahren der 
Physikolympiade sowie dem International 
Young Physicists’ Tournament. Der Preis besteht 
aus einer Urkunde, einer einjährigen Mitglied-
schaft in der DPG und einem Geldbetrag.

http://www.dpg-physik.de/preise/preistraeger_ttp.html

